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Abwässer willkommen
Hersbruck bietet Nachbarn Zugang zur Kläranlage

Die Hersbrucker Kläranlage am Henfenfelder Knoten: Derzeit laufen Verhandlungen, ob auch Weigendorf, Hartmannshof,
Guntersrieth und Hunas angeschlossen werden sollen. Foto: J. Brennhäußer

HERSBRUCK (jr) – Erhalten
Hartmannshof und Weigendorf das
Angebot, ihre Abwässer nach Hers-
bruck überzuleiten? Und wenn ja, zu
welchem Preis? Nach einer regen
Diskussion einigten sich Bürger-
meister Robert Ilg und die Stadträte
des Bauausschusses auf Verhand-
lungen mit den Nachbarn. „Ein gu-
tes Signal“, begrüßte der Rathaus-
chef das einstimmige Votum.

Kurz skizzierte Robert Ilg die
Sachlage. Derzeit haben Weigendorf
und die Pommelsbrunner Ortsteile
Hartmannshof, Hunas und Gunters-
rieth eine gemeinsame Kläranlage,
deren Genehmigung allerdings bald
ausläuft. Anstelle einer Ertüchti-
gung dieses Betriebs wären der An-
schluss an Hersbruck oder theo-
retisch auch an Sulzbach möglich.
Dazu müssen die beiden Gemeinden
etliche Meter Rohre verlegen und
sich in eine andere Kläranlage „ein-
kaufen“. 

Robert Ilg nannte die Ausgangs-
lage vor den Gesprächen zwischen
den Beteiligten eine „Win-win-Si-
tuation“. Denn die „Hersbrucker
Lösung“ käme die Nachbarn billiger
als die Alternativen und in der Citta
Slow würden 430 000 Euro (von
Weigendorf 230 000 Euro, aus Hart-
mannshof 140 000 Euro, durch den
Südsammler noch einmal 60 000 Eu-
ro) in die Kasse gespült.

Die zweckgebundenen Gelder kä-
men nicht ungelegen, um marode
Kanäle wie in der Martin-Luther-
Straße zu sanieren, gab der Bürger-
meister seinen Zuhörern zu beden-
ken. Außerdem würde der Abwas-

serpreis über einen längeren Zeit-
raum stabil bleiben, da mehr Nutzer
die Unterhaltskosten auf mehr
Schultern verteilen.

Rein technisch würde die Hers-
brucker Abwasseraufbereitung den
Zuwachs locker verkraften. Fach-
mann Bernd Haas erklärte den
Stadträten, dass die Hersbrucker
Anlage neben der Bundesstraße 14
am Henfenfelder Knoten auf 36 000
Bürger ausgerichtet ist.

Derzeit beträgt die Belastung
selbst in den „Stoßzeiten“ lediglich
etwa 28 000 „Einwohnergleichwer-
te“. In dieser Zahl sind die umge-
rechneten Industrieanteile bereits
enthalten.

Die Einleitungen aus dem Hart-
mannshofer Raum (1300) und Wei-
gendorf (2200) würden einen Anstieg
um insgesamt 3500 Einwohner-
gleichwerte bedeuten. Eine Erweite-
rung in der Größenordnung ver-
ursacht keine Probleme, lautete das
Fazit von Bernd Haas.

Vom Prinzip her waren alle Stadt-
räte für den Anschluss. Alexander
Pollmer zeigte sich nicht einverstan-
den, dass der „Einkauf“ in die Zen-
tralkläranlage auf Basis des Rest-
buchwerts berechnet werden soll. Er
sprach von einem „Schnäppchen“
für die Nachbarn und plädierte da-
für, den Zeitwert zu nehmen. CSU-
Sprecher Peter Uschalt unterstützte
seinen SPD-Kollegen in diesem
Punkt.

Robert Ilg wies darauf hin, dass
das Verfahren vom Kommunalen
Prüfungsverband vorgeschlagen

worden ist. Zu den Interessen Hers-
brucks zählt der Rathauschef auch
die guten Beziehungen mit den an-
grenzenden Gemeinden. Dennoch
griff er Pollmers Vorschlag als Auf-
trag für die anstehenden Verhand-
lungen über eine kommunale
Zweckvereinbarung auf.

Dr. Ulrike Eyrich brachte andere
Gesichtspunkte in die Debatte.
„Vom Landschaftsbild her ist eine
zentrale Kläranlage besser“, sagte
die Grünen-Stadträtin. Zudem sei es
bei guter Auslastung leichter, den
Betrieb auf dem technisch neuesten
Stand zu halten.

Franz Benaburger erkundigte sich
nach dem Zeitplan des Anschlusses.
Robert Ilg sagte, dass die Gemeinde-
räte von Weigendorf und Pommels-
brunn Anfang Oktober über die An-
gelegenheit erstmals diskutieren. Je-
doch brauchen die Nachbarn eine
rasche Lösung.

Lebensgemeinschaft beeindruckt „grüne“ Frauen
Bundestags-Vizepräsidentin Katrin Göring-Eckardt und Grünen-MdB Elisabeth Scharfenberg besuchten Münzinghof

Begehrtes Accessoire: wie die farbigen Kunststofftaschen hergestellt werden, erläutern den beiden MdB Elisabeth Schar-
fenberg und Katrin Göring-Eckardt Michael Taubmann, Gabi Offermann und Dr. Mathias Doll (v. links). Foto: S. Fuchs

MÜNZINGHOF (fu) — „Die Dorf-
gemeinschaft Münzinghof will ihren
Bewohnern und Bewohnerinnen
Heimat auf Lebenszeit sein“, so Ge-
schäftsführerin Theresa Schöberl
bei der Begrüßung zweier Mitglieder
des Deutschen Bundestages vergan-
genen Mittwoch. „Leider können
aber aufgrund gesetzlicher Vor-
gaben ältere Menschen mit erhöhtem
Pflegebedarf hier nicht adäquat ver-
sorgt werden und müssen im Zwei-
felsfalle in eine entsprechende Pfle-
geeinrichtung umziehen.“

Um diese Problematik ausführ-
licher kennen zu lernen, hatten sich
die beiden Grünen-Bundestagsabge-
ordneten, Katrin Göring-Eckardt,
Vizepräsidentin des Deutschen Bun-
destages, und Elisabeth Scharfen-
berg, Sprecherin der Grünen Bun-
destagsfraktion für Pflege- und Al-
tenpolitik, für einen ganztägigen Be-
such bei der Lebensgemeinschaft
e.V. Zeit genommen.

Nach einem Rundgang durch das
Dorf, bei dem ihnen auch die zahl-
reichen anstehenden Baumaßnah-
men erläutert wurden (wir berichte-
ten), ging es zu einem gemeinsamen
Mittagessen in eine der sieben Wahl-
familien („Man konnte sogar vegeta-
rische Kost wählen“, lobte die Vize-
präsidentin nachher). Anschließend
wurde in kleiner Runde ausführlich
über das Konzept der Dorfgemein-
schaft und vor allem über die Fragen
zur Pflege älterer Menschen mit Be-
hinderung in Einrichtungen der Ein-
gliederungshilfe gesprochen. Dabei
zeigten sich die beiden „grünen“ Da-
men gleichermaßen als interessierte
Zuhörerinnen wie wissbegierige
Fragestellerinnen.

Vielfältige Möglichkeiten
An der Gesprächsrunde nahmen u.

a. neben der Geschäftsführerin auch
der Vorsitzende der Lebensgemein-
schaft, Dr. Mathias Doll, teil sowie
Werkstattleiter Wolfgang Seel, die
Hausmütter Karin Felgner und Gabi
Offermann sowie Michael Taub-
mann von der Geschäftsleitung. Die
„Münzinghofer“ schilderten zu-
nächst, welch vielfältige Möglich-
keiten sie bieten würden, um den ih-
nen anvertrauten Menschen mit Be-
hinderung eine Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben zu ermöglichen.
Die Gemeinschaft sei ein „soziales
Netz“, das dem Einzelnen Sicherheit
und Entfaltung biete.

Ein besonderes Anliegen sei es,
den älter werdenden Menschen mit
Behinderung die Teilhabe am tägli-
chen Geschehen, deren Selbst-
bestimmung und Selbstständigkeit
so lange wie möglich zu erhalten.
Das Problem sei aber, so Theresa
Schöberl an die beiden MdB gerich-

tet, dass es in Münzinghof bislang
für ältere Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf keine dauerhaft ange-
messenen Wohnangebote gäbe. Des-
halb wolle die Lebensgemeinschaft
mit dem geplanten „Haus am Gar-
ten“ die entsprechenden Vorausset-
zungen (barrierefreie Wohnungen,
integrierte Pflegebereiche, Räume
für Therapie usw.) schaffen. Da aber
die – zum Teil Jahre und Jahrzehn-
te lange – Einbindung in die Wahl-
familie für den Betroffenen nicht als
„sein Zuhause“ anerkannt werde,
gebe es zudem Probleme mit der
Pflegeversicherung. Als relativ klei-
ne Einrichtung („keine Komplexein-
richtung“) sei es derzeit nicht mög-
lich, einen Versorgungsvertrag mit
der Pflegekasse abzuschließen.

Geschäftsführerin Schöberl: „Was
kann auf politischer Ebene getan
werden, um die Leistungen der Pfle-
ge und der Eingliederungshilfe zu-

sammen zu bringen?“ Denn bislang
gebe es keinen Weg, im Bedarfsfalle
zugunsten der/des Betroffenen so-
wohl die Eingliederungshilfe wie
auch zusätzliche Leistungen aus der
Pflegekasse in Anspruch zu nehmen.
Die beiden Volksvertreterinnen ver-
sprachen angesichts der rechtlichen
Problematik, aber auch beeindruckt
von den Leistungen und Hilfestel-
lungen der Lebensgemeinschaft e.V.
vor Ort, ihr besonderes Augenmerk
im Rahmen ihrer speziellen Arbeits-
bereiche auf dieses Thema zu rich-
ten.

Der Informationsbesuch wurde
mit einer Führung durch die als
WfbM anerkannten Werkstätten (u.
a. Käserei, Bäckerei, Holz- und Me-
tallwerkstatt, Gärtnerei, Haus- und
Landwirtschaft sowie Kerzenziehe-
rei) abgerundet. Katrin Göring-Eck-
hardt und Elisabeth Scharfenberg
nutzten dabei die Gelegenheit, sich

mit Lebensmitteln aus dem Dorf-
laden „einzudecken“. Um alles si-
cher nach Hause (Richtung Ober-
franken bzw. Thüringen) bringen zu
können, erwarben sie am Schluss
„geräumige“ handgefertigte Kunst-
stofftaschen.

Die Lebensgemeinschaft e.V.
Münzinghof hat seit diesem „hohen
Besuch“ zwei weitere engagierte
Mitstreiterinnen gewonnen, um eine
Leitlinie des „Bayerischen Eck-
punktepapiers“ umzusetzen. In die-
ser heißt es klipp und klar: „Ältere
Menschen mit Behinderung sollen in
ihrem bisherigen Wohnumfeld ver-
bleiben können. Dort haben sie die
Möglichkeit, in vertrauter Umge-
bung unter Beibehaltung gewachse-
ner sozialer Beziehungen zu leben.“
Die baulichen Voraussetzungen da-
für jedenfalls werden derzeit in dem
kleinen, zur Stadt Velden gehören-
den Gemeinwesen schon geschaffen.

Marihuana
sichergestellt

HERSBRUCK — Am vergangenen
Freitag haben Beamte der Polizei-
inspektion Hersbruck bei einem 39-
Jährigen aus dem nordöstlichen Be-
reich des Nürnberger Landes knapp
über 700 Gramm Marihuana sicher-
gestellt. Das Fachkommissariat der
Kriminalpolizei Schwabach über-
nahm die weitere Sachbearbeitung.

Im Rahmen von Ermittlungen ge-
gen den Mann durchsuchten die Be-
amten ein Wohnanwesen. Dabei
wurden über ein Dutzend Marihua-
na-Pflanzen, eine größere Menge
Marihuana sowie Rauschgiftuten-
silien sichergestellt. Der 39-Jährige
wird nun wegen Verstößen gegen das
Betäubungsmittelgesetz angezeigt.
Inwieweit seine Lebensgefährtin be-
teiligt war, wird überprüft.

Kurz und wichtigGelder für Jugendarbeit
ENGELTHAL (dh) — Auf Vor-

schlag von Bürgermeister Rögner
wurde bei der letzten Gemeinde-
ratssitzung die Verteilung der im

Haushalt geplanten Finanzmittel für
die Jugendarbeit der Vereine mit 850
Euro an den SC Engelthal, 250 Euro

für die evangelische Kirchen-
gemeinde, 150 Euro für die Feuer-
wehr und 50 Euro für den KTZV
beschlossen. Dagegen stimmten
die Räte Zagel, Heidner und Horst
Rögner (CSU).

HIRSCHBACH — Der am Sonntag
am Klettersteig „Höhenglücksteig“
abgestürzte Alpinist Kurt Albert
kämpft in einem Erlanger Kranken-
haus weiter mit den Folgen seiner le-
bensgefährlichen Verletzungen.
Gestern hatten bereits mehrere Me-
dien die Nachricht verbreitet, dass
der 56-Jährige verstorben sei. Dies
kann die Polizei nicht bestätigen.

Zur Unglückszeit war Kurt Albert
als einer von drei Führern mit einer
17-köpfigen Teilnehmergruppe am
Höhenglücksteig unterwegs. Die Be-
gehung des Klettersteiges war von
einem Unternehmen aus dem süd-
deutschen Raum organisiert worden.

Nach wie vor unklar sind die Um-
stände, wie Albert gestürzt war.
Hierzu dauern die polizeilichen Er-
mittlungen nach wie vor an. Bislang
haben sich keine Anhaltspunkte für
ein Fremdverschulden ergeben.
Hilfreich wären Zeugenaussagen.
Zum Unglückszeitpunkt (Sonntag
gegen 12 Uhr) dürften sich mehrere
Klettersteiggeher bzw. Gruppen am
Höhenglücksteig befunden haben.
Um den Unfallhergang weiter auf-
hellen zu können, sucht das Polizei-
präsidium Oberpfalz Zeugen (Tele-
fon 0941/506-1410).


